
Der ängste Artıkel behandelt das Stichwort »Schrift, Heılıge« mıt Be-
merkungen ZUT Auslegung der er 21 Sp.; ZU Vergleıch: » Verge-
ung« Sp., »(Gott« Sp., » Jesus Chrıistus« Sp., »Gesetz« SPD.; »Glau-
Dbe« SD., »Paulus« Sp.) und wurde ebenfalls praktısch unverändert über-
LOTINTINEN (der Hınwels auf ur als Verfasser wurde allerdings e_
assen)

Während das Kürzel »HS« für Heılıge Schrift konsequent in »Bıbel«
geändert wurde, ist der Ausdruck »Spätjudentum« leider beıbehalten worden
(z.B 1m Artıkel »Passa«); iINan pricht heute allgemeın VOIN »Frühjuden-
tum«

Die vorgenannten i1schen Bemerkungen sollen nıcht den Eindruck
erwecken, als handele sıch ein schlechtes Lex1kon S1e scheinen MIr
angesıichts se1iner Kennzeichnung als Neubearbeıitung und angesichts der
Erwartungen, dıe der Klappentext weckt, aber notwendıig Wenn eın in den
50er ahren entstandenes Bıbellexikon Berücksichtigung relevanter

Forschungsergebnisse NECeUu bearbeıtet wırd, müuüßte dies substantıiel-
len AÄnderungen erkennbar seInN. SO ist der Eindruck Ende doch ZWI1e-
pältıg Das Rıenecker-Lex1ikon ist immer och eın außerst brauchbares, 1m
großen und SaNnzZCH zuverläss1ges, für dıe Vorbereıtung VON 1ıbelstunden
hılfreiches, geistlıch ausgerichtetes Hılfsmittel, bleıibt aber das Rienecker-
Lex1kon ach uskun des Verlegers sollte dıies allerdings auch SseIN.

Eckhard CNANNADeE

1ITIE aubeck/Heinrich Von Sıebenthal Neuer sprachlicher Schlüssel
ZU. griechischen Neuen Testament (Römer his Offenbarung), Brunnen Ver-
lag, (Heßen 1994, XX XIV 507 SG I8,—

Seinen Hılfsmuiutteln ZU Verstehen des bıblıschen Urtexts hat der Brunnen
Verlag e1n weıteres wertvolles Werk hıinzugefügt. Dıiıe beiden Verfasser sınd
für iıhre Aufgabe bestens ausgewlesen, Haubeck HC se1ine Untersuchung
eines zentralen neutestamentlichen Begriffs OSKAU UNC. Christus: Her-
un Gestalt Un Bedeutung des paulinischen Loskaufmotivs, (Heßen
Wıtten Heıinrich Von Sıebenthal Uurc eiıne preisgekrönte QT1€-
hısche Grammatık (Griechische Grammatik ZU. Neuen Testament, Rıehen

Aufl Dıie Arbeıtsgemeıinschaft eiınes Neutestamentlers und eines
Sprachwissenschaftlers erweılst sıch als außerst glückliche Entscheıidung.
Der Schlüssel 01g konsequent Erkenntnissen der modernen Semantık.
Zum eınen wırd nıcht mehr dıe lexikalısch. edeutung der einzelnen Wor-
te als entscheıdend für ıhren Sınn angesehen, sondern iıhre tellung 1mM 10
weılıgen Kontext. Dazu wiıird Zzweıtens ogrößter Wert auf dıe Regeln des
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griechıschen Satzbaus yntax gele dıe gedanklıche
eines Textes möglıchst gul erfassen. Im vorliegenden Band hat VoNn S1e-
benthal den Hebräer-Brie und dıe Johannes-Briefe, Haubeck dıe übrıgen
CNrıftten bearbeitet. Dıe Herausgabe des zweıten Bandes wırd (hoffentlich)
nıcht mehr ange auf sıch en lassen, aber ualıtä braucht Nnun einmal
ihre Zeıt

ach eıner FEınführung in den ufbau und eDrauc des Sprachlichen
Schlüssels (S 1X-AIV) wırd eine Liste Jener W örter geboten, die vlerz1g-
mal oder mehr 1im Neuen JTestament vorkommen (S XAV-XXXJ). Für S1E
sSınd 1Im eigentlichen Schlüssel in der ege]l 11UT dann Bedeutungen AaNSCLC-
ben, WECNN diese VOIN Grundwortschatz abweıchen. Im Schlüssel selbst fin-
det INan dann den griecChischen Jlext Wort Wort erläutert. In oriechl-
schem TUC wırd der erklärende Ausdruck geboten, in griechıscher
Normalschrift weıtere Erläuterungen WIE z.B Grundformen Hochzıffern
verwelisen auf einen grammatıschen Anhang. In lateimnıscher Kursıivschrift
iolgen Angaben ber die Hauptbedeutung, mıt einem Sem1ı1kolon davon g_
trennt Nebenbedeutungen und alternatıve Übersetzungsmöglichkeiten. In
lateinischer erscheinen sSschheblic eıne Analyse der erbformen.
syntaktısche Erläuterungen und Hınweise auf Nachschlagewerke. Hınsıcht-
ich der Verweilise auf Kkommentare und Bıbelübersetzungen egen sıch die
Autoren e1 mıt eCcC strikte Beschränkungen auf. ast eın Werk für
sıch ist der Von VO  un Siıebenthal verfaßte grammatısche Anhang (S 413-
504), der Flex1ionstabellen. Stammformreihen wichtiger Verben und eınen
T1 der yntax umftfalß} Besonders dieser letzte, dıdaktisch geschic S
stematısıerte Teıl ann 1Ur drıingend ZUrTr mehrmalıgen Lektüre empfohle
werden. Hervorzuheben ist dıe außerst sorgfältige Druckform, nıcht zuletzt
bei den griecChıschen W ortern

Dıiıeser Cuec sprachlıche Schlüssel geht weıt ber das bıisher beste Werk
dieser VoN Max Zerwıck und Mary Grosvenor Grammatical naly-
SLS of the Tee: New Testament, Rom hıinaus. Wır können den be1-
den Verfassern 1Ur dankbar se1n, da Ss1e diese Jahrelange, oft entsagungs-
Vo Arbeıt auf sıch en Der schönste Da  z ware bestimmt
für S1e, WEeNnNn sıch viele AIFG. den Schlüssel ermutigen heßen, wıiıeder ach
dem griechischen Neuen Testament greiıfen Dıie geistlich-theologische
Bedeutung des Studiums der Ursprachen hat aum Jjemand prägnanter her-
ausgestellt als Martın Luther. Miıt e steht Begınn des Vorworts
(S VII) eın Zıtat aus se1iıner Schrift VOoNn 524 dıe Ratsherren er eut-
schen Städte ber dıe ınrıc  ng Von chulen (WA 38) Das vorhe-
gende Werk ist eın handgreifliches eispie dafür, WIe sıch Xxegeten dUus
dem evangelıkalen Spektrum diıesem urreformatorischen nlıegen be-
kennen und wachzuhalten versuchen.

Der » Neue Sprachliche Schlüssel« löst den seı1ıt 938 In vielen Auflagen1m selben Verlag erschıenenen »Sprachlichen Schlüssel« VONn Frıtz Rıenek-

197



ker ab Da Rıenecker be1l der Auswahl se1iner Übersetzungsvorschläge aum
eıner Methode, sondern eher einem intuıtıven Eklektizismus folgte, War

se1in Schlüssel in Fachkreisen mıt einem gewIlssen ec verpönt. Man soll-
te allerdings nıcht unterschätzen, wıievıel Zubringerdienste griechlt-
schen Neuen Testament auch dieses Buch gele1istet hat In einem, allerdings
WITrKlIiC. NUr In diesem einen un hat der » Neue Sprachliche Schlüssel«
eiınen acnte1 gegenüber seinem Vorgänger: Das Format wurde wesentlich
unhandlıcher. Das ist aber insofern nıcht schlımm, als n1ıemand dieses
Hılfsmuiuttel verbergen muß, enn VO Haubeck-Siebenthal gılt 1mM
Gegensatz ZU alten Riıenecker: Man hat ıhn und spricht auch darüber!

Rainer Riesner

Schriftauslegung IM antiken Judentum un Im Urchristentum. He Martın
Hengel und Hermut Löhr, S übıngen: Mohr, 994 111
782 5 238,—

Der Sammelband Schriftauslegung 1im antıken udentum und 1im
Urchristentum geht abgesehen VO ersten Aufsatz, auf den ich spater
ausführlicher eingehe auf eın Forschungskolloquium diesem ema
zurück. Im Rahmen dieser Rezension ist nıcht möglıch, auf jeden Auft.-
Satz näher einzugehen. 1e11aAC muß ich miıich muıt ein1gen nmerkungen
begnügen

Hans-Michael Haussıg geht in seinem Beıtrag Heilige Texte und Heilige
Schriften. Einige emerkungen religiösen Überlieferungen S 72-9
dus religionswissenschaftlicher Perspektive auf das Phänomen »heılıger
lTexte« e1n; dieser egr1 wiıird abgehoben VO ECEHNSCICH der »heılıgen
Schriften« Zum ema der Schriftauslegung tragt dieser Beıtrag nıcht 1e]
aus Christine Gerber untersucht In iıhrem Aufsatz Die eiligen Schriften
des Judentums nach Flavius osephus (S 91-1 13) das Verständnis der He:i-
1gen cNrıften e1ım jüdıschen Historiker osephus und stellt mehreren
Beıispielen dar, WIe der Anspruch der Schrıiıfttreue, den erheb:t, sıch in
seinem miıt den eılıgen Schriften praktısch darstellt Die Beıiträ-
C VON Jens Herzer Alttestamentliche Traditionen INn den Paralipomena Je-
remiae als eispie für den Umgang frühjüdischer Schriftsteller mit »Heili-
DET: CHAFÜTS (S 14-132) und Von TIeEACTIC Avemarıe Schriftgebrauch In
der haggadischen Exegese der Amorder Am eispie der Peticha WaR Z
S 33-152) befassen sıch mıt frühjüdıscher haggadıscher Auslegung der
eılıgen Schrift Zum eiınen geht dıe uIiInahme des Propheten Jere-
m1a in den ang des Jahrhunderts n.Chr. entstandenen Paralıpomena
Jeremi1ae, ZU)] anderen eiıne ral  inısche Peticha LevZ dıe, auSs-
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